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Zusammenfassung: 
Der Artikel gibt eine Übersicht über die ökonomische Literatur zu den wirtschaftlichen und ge-
samtgesellschaftlichen Auswirkungen des Terrorismus mit besonderer Berücksichtigung der 
Auswirkungen auf den Tourismus. Zahlreiche Studien für verschiedene Länder stellen negative 
und quantitativ wichtige Effekte von Terrorismus auf die Tourismusnachfrage fest. Die Studien 
beleuchten ferner Unterschiede in den Auswirkungen unterschiedlicher Terroranschläge, die 
Kausalität und die zeitliche Inzidenz sowie Interdependenzen zwischen derTourismusnachfra-
ge verschiedener länder. Kurz gestreift werden auch die Auswirkungen auf die ausländischen 
Direktinvestitionen, Konsum-, Spar- und Investitionsverhalten, den internationalen Handel, 
das Sozialprodukt insgesamt und die subjektive Lebenszufriedenheit. 
Abstract: 
This article reviews the economic literature on the economic and social costs ofterrorism with 
a special emphasis on the consequences on the tourism industry. Several studies find a ne-
gative and economically important effect of terrorism on tourism demand. The studies also 
highlight differences in the consequences of different types of terror attacks, causality, the 
temporal patterns of the impact as weil as interdependencies between different countries' 
tourism industries and their terrorist campaigns. Further, the paper briefly discusses studies 
on the consequences on foreign direct investment, consumption, savings and investment, in-
ternational- trade, overall economic development and on subjective life satisfaction. 
Wirtschaftliche Auswirkungen 
des Terrorismus 
Terrorismus erscheint Hir viele Leute als 
die Plage des 21. Jahrhunderts. Seine Be-
deutung wurde durch die terroristischen 
Attacken gegen die beiden Wolkenkratzer 
des World Trade Center in New York vom 
11. September 2001, gegen einen Nacht-
club in BaH vom 12. Oktober 2002, ge-
gen die drei Bahnhöfe in Madrid vom 11. 
März 2004 und die Attacken in London 
vom 7. Juli 2005 besonders deutlich. Ter-
rorismus beschränkt sich allerdings nicht 
auf Al Kaida. Vielmehr gehen die Aktivi-
täten weit über islamistische Extremisten 
hinaus. So ist Terrorismus in den Kon-
flikten um Nordirland, dem Baskenland 
und Korsika eine häufig eingesetzte Waffe. 
Noch vor kurzem gab es in Deutschland 
und Italien Terror durch die RAF und die 
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Roten Brigaden. In Japan hat eine Sekte 
Giftgas in der Tokioter Untergrundbahn 
versprüht. Terrorismus hat in der Tat eine 
alte Geschichte und kennt viele unter-
schiedliche Formen. 
Was sind nun aber die Auswirkungen 
terroristischer Akte auf die Wirtschaft? 
Um diese Frage zu beantworten, muss zu-
erst bestimmt werden, welche Aktivitäten 
zum Terrorismus gezählt werden. Es gibt 
eine große Zahl unterschiedlicher Defini-
tionen. Kennzeichnend sind folgende As-
pekte: Terroristen wenden Gewalt gegen 
Zivilisten an, handeln in einer inoffiziellen 
Funktion (sind somit nicht Teil der Armee 
und tragen keine Uniform), suchen po-
litische Ziele zu treffen und wollen Aus-
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hinaus erreichen, insbesondere mittels Be-
achtung durch die Medien. 
Die Zahl der terroristischen Anschläge 
und Todesopfer weist zwischen den Jah-
ren grosse Schwankungen auf (vgl. Abbil-
dung I). Die Zahl der Anschläge ist be-
merkenswerterweise seit Mitte der 1980er 
Jahre gefallen. Die Zahl der Todesopfer har 
erst im neuen Millennium wieder größere 
Bedeutung gewonnen, was mit einer Än-
derung der Strategie internationaler rer-
roristischer Organisationen erklärbar ist. 
Ihr neues Ziel dürfte sein, pro Anschlag so 
viele Todesopfer wie möglich zu verursa-
chen. Die hohe Zahl von Todesopfern im 
Jahre 2001 geht wesentlich auf die 3000 
Opfer des Anschlags vom 11. September 
in New York und Washington zurück. 
3250 
1 
~Anzahl Todesopfer --c-Anzahl Anschläge 
Bemerkung: Die Zahl der Anschläge und Todesopfer bezieht sich nur auf internationalen Ter~ 
rorismus definiert als Terrorismus, der Bürger oderTerritorien mehrerer Lärider betrifft. 
Quelle: US Department ofState (versch. Jhrg.) und Sandler und Enders (2004). 
Abbildung 1: Zahl der terroristischen Anschläge und Todesopfer 
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Ökonomen haben schon seit vielen 
Jahren die Auswirkungen des Terrorismus 
auf die Wirtschaft untersucht t • Dabei wur-
den fortgeschrittene statistische Techniken 
verwendet. Diese ermöglichen es, die 
Wirkung terroristischer Akte auf die wirt-
schaftliche Aktivität zu isolieren, d. h. sie 
von den vielen anderen möglichen Einflüs-
sen zu trennen. Im Vordergrund stehen die 
Auswirkungen auf die ausländischen Di-
rektinvestitionen, das Konsum-, Spar- und 
Investitionsverhalten, den internationalen 
Handel, das Sozialprodukt insgesamt und 
die subjektive Lebenszufriedenheit. Sie 
werden im Folgenden kurz gestreift.2 
1.1 Ausländische Direktinvestitionen 
Die Wirkung auf Investoren, die im Aus-
land Firmen aufbauen wollen, ist beträcht-
lich. Terroristen können ausländische fir-
men einfach angreifen und schädigen, so 
dass die Produktion gestört oder gar verun-
möglicht wird. Für Direktinvestoren stei-
gen dadurch die Kosten oft wesentlich, so 
dass das entsprechende Land an Attraktivi-
tät verliert. Da Investoren zwischen vielen 
Ländern wählen können, wird das auslän-
dische Kapital schon durch wenig terrori-
stische Aktivitäten erheblich beeinflusst. 
Für Spanien und Griechenland hat der 
Terrorismus gemäß einer sorgfaltigen Un-
tersuchung die jährlichen ausländischen 
Direktinvestitionen im Zeitraum 1968-
91 um durchschnittlich 13,5% (Spanien) 
beziehungsweise 12% (Griechenland) 
vermindert (Enders & Sandler 1996). Die 
negativen Auswirkungen von Terrorismus 
auf den Zufluss ausländischer Direktin-
vestitionen lässt sich auch in einer Quer-
schnittsanalyse über 110 Länder feststel-
len (Abadie & Gardeazabal 2005). Ein 
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solcher Rückgang der Direktinvestitionen 
hat direkte negative Auswirkungen auf die 
wirtschaftliche Entwicklung eines Landes. 
Darüber hinaus wird dadurch aber auch 
die Übertragung technologischen Wissens 
eingeschränkt, was das Wachstum zusätz-
lich negativ beeinflusst. 
1.2 Konsum-I Spar- und 
Investitionsverhalten 
Neben ausländischen Direktinvestiti-
onen wird die Kapitalbildung wesentlich 
durch die private Sparquote bestimmt. 
Verursachen Terrorismus und politische 
Gewalt Unsicherheit bezüglich der Wah-
rung der Eigentumsrechte an Sach- und 
Finanzkapital, so ist anzunehmen, dass 
die Sparquote zurückgeht. Dies wurde Hir 
Israel im Zeitraum ab dem Ausbruch der 
ersten Intifada im Jahre 1987 nachgewie-
sen (Fielding 2003a). Eine Erhöhung der 
Zahl der Todesopfer auf beiden Seiten der 
Konfliktparteien führte zu einem Anstieg 
des Konsums und damit zu einem Rück-
gang der Sparquote. Eine vollständige Be-
endigung des Konfliktes würde zu einem 
Konsumrückgang von etwa 5 bis 7% oder 
einer Verdoppelung der israelischen Spar-
quote ftihren. Der Rückgang der Direkt-
investitionen und der Sparquote wirkt sich 
negativ auf die Investitionen und somit 
das Wirtschaftswachstum aus: Terrorismus 
beeinflusst aber nicht nur die Höhe der In-
vestitionen, sondern auch die Zusammen-
setzung der Investitionsnachfrage. Eben-
falls für Israel konnte gezeigt werden, dass 
Bauinvestitionen besonders stark zurück-
gehen. Sie nähmen bei einer Beendigung 
des Terrorismus um 28% zu, die Investiti-
onen in Maschinen und Ausrüstungen um 
15% (Fielding 2003b). 
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1.3 Internationaler Handel 
Terrorismus und vor allem die damit ein-
hergehende Erhöhung der Sicherheitsrnaß-
nahmen fUgen auch dem internationalen 
Handel erhebliche Schäden zu. Eine Ana-
lyse der Handelsströme zwischen mehr als 
200 Ländern in den Jahren 1968 bis 1979 
zeigt, dass bei einer Verdoppelung der Zahl 
der terroristischen Angriffe das Handels-
volurnen zwischen zwei Ländern um 4% 
zurückgehr (Nitsch & Schumacher 2004). 
Eine neuere Analyse für die Handelsströ-
me zwischen 177 Ländern für die Jahre 
1968 bis 1999 bestätigt den negativen 
Effekt von Terrorismus auf den Handel; 
gemäß dieser neueren Analyse erleidet ein 
Land mit Terrorismus einen Rückgang des 
internationalen Handels um rund 5 Pro-
zentpunkte (Blomberg & Hess 2006). Mit 
dem Rückgang des internationalen Han-
dels werden die entsprechenden aus der 
Spezialisierung entstehenden Wohlfahrts-
gewinne stark reduziert. 
1.4 Sozialprodukt 
Die besprochenen Auswirkungen auf 
verschiedene Teilbereiche der Wirtschaft 
lassen vermuten, dass die Konsequenzen 
für die wirtschaftliche Aktivität eines 
Landes insgesamt beträchtlich sind. Die-
se Auswirkungen sind allerdings schwie-
rig abzuschätzen. Es sollte nicht einfach 
die tatsächliche Entwicklung des Sozi-
alprodukts nach einem terroristischen 
Anschlag betrachtet werden, denn damit 
wird nicht berücksichtigt, wie sich die 
Wirtschaft ohne Terror entwickelt hätte. 
Um dieses Problem anzugehen, ist in ei-
ner Studie das von vielen terroristischen 
Anschlägen geplagte Baskenland mit einer 
"synthetischen" Einheit verglichen worden 
(Abadie & Gardeazabal2003). Diese setzt 
sich aus denjenigen Regionen Spaniens 
zusammen, die ähnliche wirtschaftliche 
Eigenschaften wie das Baskenland aufwei-
sen. Die Entwicklung dieser synthetischen 
Region ohne Terrorismus kann nun mit 
derjenigen des Baskenlandes verglichen 
werden. Diesem Ansatz entsprechend hat 
der Terrorismus im Baskenland das dortige 
Prokopfeinkommen der Bevölkerung seit 
1970 um etwa 10% vermindert. 
1.5 Subjektive Lebenszufriedenheit 
Die wirtschaftlichen Auswirkungen sind 
aber nur ein Teil der Auswirkungen von 
Terrorismus. Angst, Trauer und Schmerz 
bei der davon betroffenen Bevölkerung 
werden damit kaum erfasst. In unserer 
Forschung versuchen wir, dieses vom Ter-
ror und auch von dessen Abwehr bewirkte 
menschliche Leid zu erfassen (Frey, Lue-
chinger & Stutzer 2007b). In einer Studie 
für Frankreich und die britischen Inseln 
im Zeitraum 1973 bis 2002 konnten wir 
das Ausmaß aufzeigen, in welchem terro-
ristische Anschläge die subjektive Lebens-
zufriedenheit der Bevölkerung schmälern. 
Dazu wird die Entwicklung der von Indivi-
duen in jährlichen Umfragen angegebenen 
Lebenszufriedenheit in den terrorgeplagten 
Regionen Paris, London und Nordirland 
mit der Entwicklung in den friedlichen Re-
gionen verglichen. Zusätzlich kennt man 
auch den positiven Effekt eines höheren 
Einkommens auf die Lebenszufriedenheit. 
Damit lässt sich berechnen, auf wie viel 
Einkommen eine in einer terrorgeplagten 
Region wohnhafte Person verzichten wür-
de, wenn die Terrorismusaktivität auf das 
Niveau in den friedlichen Regionen gesenkt 
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werden könnte. Für eine durchschnittliche 
Person sind dies zwischen 4% und 8% des 
jährlichen Einkommens im Falle von Pa-
ris und zwischen 26% und 37% im Falle 
Nordirlands. Für den Nordirlandkonflikt 
gilt zu bedenken, dass dieser zu verschie-
denen Zeitpunkten beinahe die Ausmaße 
eines Bürgerkrieges annahm und politische 
Gewalt nicht auf Terrorismus beschränkt 
war. Auch wenn die Zahlen mit Vorsicht 
zu interpretieren sind, zeigen sie doch, dass 
die Gesamtkosten von Terrorismus die rein 
wirtschaftlichen Auswirkungen um ein 
Mehrfaches übertreffen. 
Die erörterten Zahlen der wirtschaft-
lichen Auswirkungen zeigen die große 
Bedeutung des Terrorismus für das Wirt-
schaftsgeschehen und darüber hinaus für 
die Lebenszufriedenheit. Ganz besonders 
ist der Tourismus betroffen, dem wir uns 
jetzt zuwenden. 
2 Wirkungen auf den Tourismus 
Terroristen suchen aus drei wichtigen Grün-
den immer wieder Touristen als Ziele aus: 
1. Touristen sind leicht anzugreifen, 
weil sie oft massiert auftreten. Sie besu-
chen in Gruppen die Sehenswürdigkeiten 
oder versammeln sich in grosser Zahl an 
bestimmten Orten wie Stränden, Restau-
rants oder Discos. Deshalb ist ein An-
schlag aus Sicht der Terroristen besonders 
wirksam, weil viele Personen qnmittelbar 
betroffen werden. 
2. Touristen sind in der Wahl ihrer De-
stination sehr flexibel und deshalb werden 
sie Urlaubsorte vermeiden, bei denen sie ei-
nen terroristischenAnschlag befürchten. Sie 
können leicht auf andere Orte ausweichen, 
die fUr ihren Urlaub ebenso attraktiv sind. 
Terroristen sind sich über diese Reaktion 
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klar, weshalb Angriffe gegen Touristen zu 
einem besonders lohnenden Ziel werden. 
3. Noch wichtiger ist jedoch die grosse 
Medienaufmerksamkeit. Fernsehen, Radio 
und Zeitungen widmen solchen Anschlä-
ge besonders viel Raum. Die entsprechen-
den Nachrichten werden stark beachtet, 
weil vielen Personen die Tatorte von ihren 
eigenen Reisen her oder zumindest aus 
Berichten oft gut bekannt sind Die Er-
eignisse sprechen somit die Medienkonsu-
menten direkt an. Für viele Schweizer ist 
zum Beispiel das Massaker in Luxor von 
1997 gegenwärtig, das 58 Touristen das 
Leben kostete und über das in allen Me-
dien ausführlich berichtet wurde. Für die 
Terroristen ist Medienaufmerksamkeit von 
entscheidender Bedeutung; es kann sogar 
von einer symbiotischen Beziehung zwi-
schen Terroristen und Medien gesprochen 
werden. Die Terroristen wollen ihre Ziele 
einer breiten Öffentlichkeit deutlich ma-
chen und sind deshalb auf eine möglichst 
große Medienwirkung angewiesen3; die 
Medien sind an griffigen und allgemein 
interessierenden Themen interessiert. 
Die Gegenüberstellung der Entwicklung 
des Tourismus (gemessen an der Zahl der 
Besucher und der Zahl der Nächte) und 
ausgewählter Terrorangriffe auf touristische 
Ziele für Ägypten in Abbildung 2 lässt ver-
muten, dass Terrorismus tatsächlich Tou-
risten vom Besuch des Landes abschrecken 
kann.4 Die früheren Anschläge des Jahres 
1992 und 1993 sowie die besonders medi-
enwirksamen Anschläge des Jahres 1997 ge-
hen zeitlich mit einem Rückgang in beiden 
Indizes einher, die Serien von teilweise äu-
ßerst schweren Anschlägen in der jüngsten 
Vergangenheit mit einem abgebremsten 
Wachstum. Allerdings bleibt offen, wie sich 
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Grafik 2. Tenol'islll us und TOllI'istll IIS in Ägypten 
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BenJcksichfig te AnschfEige 
1990 
1992 Angriffaufein Nil-Kreuzfahrtschiff. 
1994 
1992 AngrLff auf einen Touristenbus Eine Britin stirbt. 
199B 2002 
1993 Bombenexplosion in einem Kaffeehaus im Zentrums Kairos. Ein Ägypter, ein 
Schwede und ein Türke sterben, 20 Menschen werden verletzt. 
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2006 
1993 Explosion einer Bombe nahe eines Touristenbusses in Kairo. Zwei Agypterwerden 
getötet, 22 Menschen verletzt. 
1993 Zwei amerikanische Geschäftsleute, ein französischer Jurist und ein Italiener 
werden in einem Luxushotel in Kairo erschossen. 
1994 Ein Nil-Kreuzfahrtschiffwirdim Süden des Landes beschossen, Eine Deutsche 
stirbt als Folge der T at. 
1994 Angriff auf einen Touristenbus im Süden des Landes, Ein Spanier stirbt. 
1994 Schusswaffenangriffim Badeort Hurghada am Roten Meer. Zwei Agypterund zwei 
Deutsche sterben als Folge der Tat. 
1994 Angr"lffauf e'lnen Touristenbus. Ein Brite st"lrbt 
1996 Islamische Extremisten erschiessen 18 griechische Touristen nahe den 
Pyramiden, 
1996 Anschlagsserie auf Nil-Kreuzfahrtschiffe, Touristenbusse und Züge mit Touristen. 
12 Menschen sterben in diesen Anschlägen. 
1997 Bombennaschlag und Schusswechsel ausserhalb des Agyptischen Museums in 
Kairo, Ein Ägypter und neun Deutsche sterben. 
1997 Schusswaffenangriffin Luxor. 58 Touristen und vier Ägypter sterben, darunter 4 
Briten, 5 Deutsche. 8 Japaner und 36 Schweizer. 
2004 Bei Bombenanschlägen im Hilton-Hotel in Taba an der ägyptisch~israelischen 
Grenze sterben' 34 Menschen. 
2005 Selbstmordanschlag im Zentrum der Kairoer Altstadt. Ein Amerikaner und zwei 
Franzosen sterben. 
2005 Selbstmordanschlag in der Nähe des Ägyptischen Museums in Kairo. Sieben 
Menschenwerden verletzt. 
2005 Autobombenexplosionen in Scharm el Scheich und dem nahe gelegenen Naama 
Bay. Über 70 Menschen, vorwiegend Ägypter, sterben. 
2005 Attentate auf ägyptischen Polizisten und Angehörige der auf dem Sinai 
stationierten Multinationalen Truppen (MFO). 2 verletzte Kanadier. 
2006 Bombenanschläge auf den Badeort Dahab. 23 Menschen sterben, darunter sowohl 
Ägypterwie auch Touristen, rund 80 werden verletzt 
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der Tourismus ohne Terrorismus entwickelt 
hätte und welchen Einfluss andere Fak-
toren hatten. So gibt es auch in Zeitperio-
den ohne terroristische Angriffe Einbrüche 
bei den Indizes, Um die Auswirkungen von 
Terrorismus auf Tourismus untersuchen zu 
können, sind deshalb fortgeschrittene stati-
stische Methoden notwendig. 
Ein einflussreicher Aufsatz von Enders 
& Sandler (1991) untersucht die Bezie-
hung zwischen dem internationalen Terro-
rismus und dem Tourismus. Die Autoren 
verwenden Monatsdaten für terroristische 
Ereignisse und setzen sie in Beziehung 
mit der Zahl der ausländischen Touristen 
zwischen 1970 und 1988 in Spanien, 
wobei sie die VAR Methode5 verwenden. 
Sie kommen zum Ergebnis, dass ein ty-
pischer terroristischer Akt in Spanien über 
140.000 potentielle Touristen vertreibt, 
Im Jahre 1988 besuchten 5,392 Millio-
nen ausländische Touristen Spanien und 
es ereigneten sich 18 von internationalen 
Terroristen verursachte Ereignisse. Ohne 
diesen Terrorismus wären eineinhalb Mal 
mehr Touristen nach Spanien gereist. 
SorgfaItige weitere empirische Unter-
suchungen bestätigen den beträchtlichen 
Einfluss terroristischer Akte auf die Touris-
muswirtschaft. In einer Zeitreihenanalyse 
mit Vierteljahresdaten und der ARIMA 
Methode quantifizieren Enders, Parise & 
Sandler (1992) den Gegenwartswert der 
durch Terrorismus verursachten Einbußen 
an Tourismuseinnahmen. Gemäß diesen 
Schätzungen haben Österreich zwischen 
1974 und 1988 $ 4,5 Milliarden, Italien 
$ 1,1 Milliarden und Griechenland $ 0,8 
Milliarden (in Kaufkrafr von 1988 und 
einem realen Zinssatz von 5%) eingebüßt. 
Diese Summen können mit den gesamten 
Einnahmen aus dem Tourismus im Jahre 
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1988 von jeweils $ 11,1, $ 19,3 und $ 3,3 
Milliarden verglichen werden. Im gleichen 
Zeitraum hat Kontinentaleuropa als Gan-
zes infolge des Terrorismus $ 16,1 Milliar-
den verloren, was mit den gesamten Tou-
rismuseinnahmen von $ 74,4 Milliarden 
verglichen werden kann. Fleischer & Buc-
cola (2002) schätzen ein Angebots- und 
Nachfragemodell rur die israelische Hotel-
industrie, um den Einfluss des Terrorismus 
zu erfassen, Der jährliche Einnahmeausfall 
infolge des Wegbleibens ausländischerTou-
risten wird zwischen 1992 und 1998 auf 
$ 50 Millionen geschätzt (Gegenwartswert 
zur Kaufkraft von 1988, abdiskontiert mit 
5%) oder 1,3% der Gesamteinnahmen, 
Dieser Einnahmerückgang erscheint recht 
gering, hat aber infolge der Verschlechte-
rung der Situation stark zugenommen. Im 
Jahre 1996, das durch Unruhen im Mittle-
ren Osten gekennzeichnet war, .erhöhte sich 
der Verlust auf 2,6%. Fleischer & Buccola 
vermuten auch, dass die Hotels diese Ver-
luste nicht durch höhere Preise auffangen 
konnten, weil die lokale Nachfrage nach 
Hotelbetten unelastisch ist. 
Zwei weitere Studien untersuchen die 
Auswirkungen außerordentlicher terrori-
stischer Aktivitäten auf die Tourismusein-
nahmen der Vereinigten Staaten und der 
amerikanischen Nachfrage nach Flügen, 
Sioboda (2003) verwendet die ARMAX 
Methode, um verschiedene Auswirkungen 
von terroristischen Anschlägen als Folge 
des Golfkrieges von 1991 zu messen. Im 
Jahre 1991 verdoppelte sich die Zahl der 
Anschläge gegen amerikanischen Besitz, 
was die Tourismusindustrie bis ins Jahr 
2000 negativ belastete. Werden die jähr-
lichen Einbußen dieses Ereignisses (der 
nachfolgende Anstieg an terroristischen 
Akten wird nicht betrachtet) aggregiert, 
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ergibt sich ein Gesamtverlust von $57 Mil-
liarden (Kaufkraft von 1996, abdiskontiett 
mit 5%). lto & Lee (2005) untersuchen 
die Auswirkungen der Angriffe vom 
11. September 2001 und die Einftihrung 
strengerer Sicherheits maßnahmen auf 
die einheimische Nachfrage nach Flügen. 
Nach Berücksichtigung zyklischer, saisona-
ler und anderer einmaliger Einflüsse wird 
eine Einbuße von 30% in den Einnahmen 
pro Passagiermeile (revenue passenger mi-
les RPM) geschätzt. Die Einnahmen ge-
hen jedoch um weniger (7,3%) zurück, 
weil eine große Zahl der Flugkarten lange 
voraus erworben werden. Zusätzlich zu 
diesem einmaligen Nachfrageschock wird 
ein langfristiger Nachfragerückgang von 
7,4% bei den Passagiermeilen und 10% 
bei den Einnahmen errechnet. Betroffen 
ist vor allem der Verkehr auf kurzen Stre-
cken, weil sich daftir einfach andere Trans-
portmöglichkeiten anbieten. 
Die berechneten Auswirkungen des 
Terrorismus auf den Tourismus unterschei-
den sich beträchtlich voneinander, weil die 
Struktur des Tourismus und die Terrorakte 
nicht nur zwischen Ländern, sondern auch 
über die Zeit wesentlich unterschiedlich 
sind. Damit wird ein Vergleich zwischen 
den Studien erschwert. Die Untersu-
chungen verdeutlichen, wie wichtig es ist, 
unterschiedliche Formen terroristischer An-
griffe wie etwa deren Ort (in der Stadt oder 
auf dem Land) und die Zahl der direkt Be-
troffenen sorgfältig zu unterscheiden (vgl. 
hierzu auch Drakos & Kutan 2003). 
Einige Forscher weisen auch auf die 
Möglichkeit einer umgekehrten Kausali-
tät hin: Terrorismus kann eine Folge ver-
antwortungslosen Tourismus sein (etwa 
Aziz 1995 ftir Ägypten). In der bereits 
erwähnten Studie von Enders & Sandler 
(1991) wird dieses Argument Hir Spanien 
empirisch untersucht. Die Kausalität er-
weist sich als einseitig, indem Terrorismus 
den Zustrom von Touristen beeinflusst, 
während der umgekehrte Zusammenhang 
nicht nachweisbar ist. 
Die bisher präsentierten Zahlen er-
fassen, wie die Tourismusindustrie eines 
bestimmten Landes (oder Region) durch 
terroristische Angriffe im entsprechenden 
Land (oder der entsprechenden Region) 
betroffen wird. Es müssen jedoch darüber 
hinaus zwei Interdependenzen zwischen 
den Tourismusindustrien verschiedener 
Länder berücksichtigt werden. Einerseits 
kann die abschreckende Wirkung terrori-
stischer Akte in einem bestimmten Land 
den Tourismus in anderen Destinationen 
begünstigen. Dies geschieht, wenn po-
tenzielle Touristen nicht ganz auf ihren 
Urlaub im Ausland verzichten, sondern 
in ein anderes Land reisen. Andererseits 
können potenzielle Touristen beftirchten, 
der Terrorismus könne sich in benachbar-
te Länder ausbreiten, wodurch die Touris-
muswirtschaft dieser benachbarten Länder 
geschädigt wird. Der Substitutionseffekt 
und der Ansteckungseffekt (eine negative 
Externalität) wirken in gegenläufige Rich-
tung, können aber gleichzeitig auftreten. 
Die regionale Interdependenz wird in der 
Studie von Drakos & Kutan (2003) explizit 
erfasst. Mit Monatsdaten ftir den Zeitraum 
1991-2000 und der SURE Methode' unrer-
suchen sie den Einfluss des Terrorismus in 
Griechenland, Israel und der Türkei auf die 
jeweiligen Markanteile. In der Analyse wird 
zusätzlich Italien berücksichtigt, das die üb-
rigen Mittelmeerländer repräsentieren soll. 
Die Substiturionseffekte erweisen sich als 
beträchtlich. Aber auch der Ansteckungsef-
fekt lässt sich nachweisen. Nur etwa 11% 
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des Gesamtverlustes wird durch einen Be-
such in einem der erwähnten drei Länder 
aufgefangen. In anderen Worten: 89% der 
Touristen, die durch die terroristische Ak-
tivität vom Besuch eines der untersuchten 
Länder abgeschreckt werden, wählen De-
stinationen außerhalb der Region. 
Bei den Ergebnissen hinsichtlich der 
zeitlichen Auswirkungen des Terrorismus 
auf den Tourismus ist Vorsicht geboten. 
Der zeitliche Ablauf hängt stark von der 
Art und Weise des Angriffs in einem be-
stimmten Land, der Marktstruktur und 
auch der verwendeten Zeitreihendaten 
und Schätzmethoden ab. Die Zahl der Be-
sucher wird wegen der für den Tourismus 
typischen langfristigen Verträgen schneller 
beeinflusst als die Tourismuseinnahmen. 
Hinsichtlich der Wirkung auf den Tou-
rismus finden sich in der Literatur sehr 
unterschiedliche Zeiträume. Enders & 
Sandler (1991) und Fleischer & Buccola 
(2002) finden für Spanien und Israel ei-
nen raschen Effekt schon nach zwei bis 
drei Monaten. Enders, Sandler & Parise 
(1992) können rur Kontinentaleuropa 
und Österreich erst eine Wirkung nach 18 
bis 21 Monaten nach einem terroristischen 
Angriff feststellen. 
Die verschiedenen Untersuchungen 
kommen insgesamt zu einem einheitlichen 
Ergebnis. Die Wahl des Urlaubsortes wird 
systematisch und stark durch terroristische 
Angriffe beeinflusst. Potenzielle Besucher 
werden abgeschreckt, wenn im vorgese-
henen Urlaubsland ein terroristischer Akt 
stattgefunden hat. Überdies erstreckt sich 
die Wirkung über eine geraume Zeit-
spanne und beeinflusst auch benachbarte 
Länder. Diese ausgeprägte Reaktion ist 
möglicherweise unberechtigt. Gemäß ei-
ner im Jahre 1989 durchgeführten Um-
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frage von RAND bekunden mehr als ein 
Drittel der Amerikaner, dass sie wegen des 
Terrorismusrisikos auf eine mögliche Aus-
landsreise verzichten (Downes-Le Guin 
& Hoffman 1993). Es fällt schwer, sich 
eine ähnlich vorsichtige Haltung hinsicht-
lich anderer gefahrlicher Tätigkeiten (wie 
etwa Autofahren oder bestimmte Sport-
arten zu betreiben) vorzustellen. Viscusi 
& Zeckhauser (2003) stellen in der Tat 
fest, dass Individuen eine Tendenz haben, 
sich hinsichtlich Terrorismus das schlecht-
möglichste Ereignis vorauszusagen, und 
verschiedenen Anomalien bei der Risiko-
wahrnehmung unterliegen. Ebenso zeigt 
Sunstein (2003), dass sich Individuen bei 
der Evaluation des Terrorismusrisikos beina-
he nur auf die katastrophalenAuswirkungen 
eines Anschlages, nicht aber die Eintretens-
wahrscheinlichkeit konzentrieren. 
3 Folgerungen 
Terrorismus hat bedeutende schädliche 
Auswirkungen auf das Wirtschaftsgesche-
hen und die Gesellschaft. Der Tourismus 
erweist sich, wie die hier diskutierten em-
pirischen Analysen zeigen, als besonders 
gefährdet. Entsprechend müssen Anstren-
gungen unternommen werden, dem Phä-
nomen des Terrorismus wirksam zu begeg-
nen und damit auch den Tourismus vor 
großen Schäden zu bewahren. Dabei sollte 
jedoch nicht einseitig auf Abschreckung 
mittels militärischer und polizeilicher In-
strumente gesetzt werden. Vielmehr gilt 
es auch, die tiefer liegenden Ursachen von 
Terrorismus zu beseitigen und potentiellen 
Terroristen friedliche Mittel zur Verfügung 
stellen, ihre Anliegen zu verfolgen.7 
Es gilt sich auch davor zu hüten, im 
Rahmen der Terrorismusbekämpfung die 
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Wirtschaft noch stärker einzuschränken. 
Wiederum steht hier der Tourismus im 
Vordergrund. So ist es durchaus möglich, 
dass die Reaktionen verschiedener Staaten 
auf Terrorattentate die negativen Auswir-
kungen auf den Tourismus noch verstärken. 
Zu denken ist etwa an die mannigfachen 
Anmerkungen 
1. Zur Ökonomik des Terrorismus im Allge-
meinen siehe z. B. die Monographien von Frey 
(2004), Enders & Saildler (2006) und Krueger 
(2007) oder die Übersichten in Enders & Sand-
ler (1995) und Frey & Lüchinger (2003). 
2. Eine eingehendere Darstellung mit vielen wei-
tergehenden Literaturhinweisen findet sich in 
Frey, Lüchinger & Stutzer (2007a). Verwand-
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Abadie & Gardeazabal2003; Eldor & Melnick 
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4. Wir danken H: Hopfinger für den Hinweis auf 
Ägypten und Frau Samah Abdelkader für die 
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